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senlehre von →Karl Frh. v. Rokitansky. Er 
förderte weiters die Erforschung der med. 
Anwendungen der Elektrizität, des Galva-
nismus und des Magnetismus. Seine über 
3.000 Bde. umfassende Bibl. wurde der 
Ges. der Ärzte übereignet. W. war Mitgl. 
mehrerer europ. med. Ges. sowie Mitgl. der 
med. Fak. der Univ. Wien. 1836 erhielt er 
das Ritterkreuz des Leopold-Ordens, 1839 
den kgl. dän. Dannebrog-Orden IV. Kl. 
1837 wurde er mit dem Prädikat „von Ret-
tenbach“ in den Ritterstand erhoben. 

Weitere W.: Beyträge zur Badechronik von Ischl, 1836; 
Ueber Vaccination, Revaccination und den wahren 
Werth beider, 1842; Ischl und seine Heilanstalten, 1842; 
Dr. Wirers Büchlein vom Salz, ed. H. P. Einfalt, 2004. 

L.: Allg. Theaterztg., 3., WZ, 18. 4. 1844; Wurzbach; 
J. Sterz, in: Z. der k. k. Ges. der Aerzte zu Wien 1/2, 
1845, S. 468ff.; S. Hajek, Geschichte der Ges. der Ärzte, 
1889, S. 23ff.; S. Kirchenberger, Lebensbilder hervorra-
gender österr.-ung. Militär- und Marineärzte, 1913 
(m. B.); E. Guggenberger, Oö. Ärztechronik, 1962; Nö. 
Ärztechronik, bearb. B. Weinrich, 1991; K. H. Tragl, 
Geschichte der Ges. der Ärzte in Wien seit 1838, 2011, 
s. Reg. (m. B.); Pfarre St. Peter, UA (m. B.), beide Wien; 
Pfarre Korneuburg, NÖ. 

(B. Lohff) 

Wirth Franz Xaver, Industrieller und Po-
litiker. Geb. Münster, Bayern (Donaumüns-
ter, D), 21. 1. 1845; gest. Villach (Ktn.), 
7. 3. 1913; röm.-kath. – Sohn von Franz 
Xaver W., Mühlen- und Gutsbesitzer in 
Münster, und Josefa W., geb. Schwert-
schlag, Vater von Albert W. (1874–1957), 
der 1907 Maria Aicher v. Aichenegg hei-
ratete, von seinem Schwiegervater die Ktn. 
Seite des Großglockners erwarb und 1918 
ca. 5.400 ha dem DÖAV schenkte; ab 1874 
mit Rosa W., geb. Wieninger (geb. 6. 8. 
1844; gest. 18. 11. 1906), der Tochter eines 
Brauereibesitzers in Mattighofen, verheira-
tet. – W. besuchte das Untergymn. in Augs-
burg und stud. danach Maschinenbau an der 
Bauing.abt. des Polytechnikums in Zürich. 
Nach Stud.abschluss war er mehrere Jahre 
in einer Augsburger Maschinenfabrik ange-
stellt, zu deren Dir. er i. d. F. aufstieg. 
Durch seine Eheschließung gelangte er in 
den Besitz von Wäldern bei Lainach im 
Ktn. Mölltal, die seine Gattin als Mitgift 
erhalten hatte. Dieser Waldbesitz bildete 
die Grundlage für W.s Einstieg in die 
Holzind., obwohl er bis dahin nie mit Holz 
zu tun gehabt hatte. Er übersiedelte nach 
Ktn. und errichtete in Villach ein Dampfsä-
gewerk, das sich auf dem neuesten tech-
nolog. Stand befand und 1874 in Betrieb 
ging. Mit dem Unternehmen wurde er zu 
einem Pionier im Holzsektor. Jährl. wurden 
ca. 12.000 m³ Holz verarbeitet, wobei man 

anfangs Bahnschwellen erzeugte. W.s 
nächster Schritt war der Einstieg in den 
Holzhandel, insbes. den Schnitt- und Bau-
holzexport nach Italien. Bald hatte das Un-
ternehmen 75 Beschäftigte. Hinzu kamen 
95 Holzknechte, Trifter auf der Möll und 
Flößer auf der Drau. Der Ausweitung der 
Holzressourcen diente 1884 der Kauf des 
Gieselhofs in Höffern bei St. Veit an der 
Glan. 1910 folgte die Errichtung eines wei-
teren Sägewerks in Möllbrücke und der 
Kauf weiterer Waldungen sowie des Schlos-
ses Frauenstein. Zudem betätigte sich W. 
als Gewerke. Zu diesem Zweck gründete er 
1891 die Ges. Carinthia, die den größten 
Teil der Edelmetall-Schürfrechte in Ober-
ktn. besaß. Das Engagement im Montanwe-
sen gestaltete sich aber wenig erfolgreich. 
W. widmete sich auch der Politik und dem 
öff. Leben. So gehörte er 1895–1902 sowie 
1906–09 als Vertreter der HGK bzw. als 
Abg. der Dt. Volkspartei dem Ktn. LT an. 
Zudem war er 1900–09 Vizepräs. der Ktn. 
HK, 1902–09 Mitgl. des k. k. Staatseisen-
bahnrats, 1899–1909 des Ind.- und Land-
wirtschaftsrats / Sektion für Land- und 
Forstwirtschaft und Montanwesen sowie 
des Schiedsgerichts der Arbeiter-Unfallver-
sicherungsanstalt für Stmk. und Ktn. Er war 
auch im Ktn. Forstver. tätig. Als Mitgl. des 
Villacher Gmd.rats nahm sich W. der so-
zialen Probleme der städt. Bevölkerung an. 
Mit Spenden unterstützte er das Heiliggeist-
Bürgerspital und den Bau eines modern 
ausgestatteten Landes-Siechenhauses, das 
300 Menschen Platz bot. Nach seinem Tod 
hinterließ W. ein Vermögen von über 1 Mio. 
Kronen. 

L.: Freie Stimmen, 9. 3. 1913 (m. Parten); Unterktn. 
Nachrichten (vormals Lavanttaler Bote) 27, 1913, 
Nr. 22; Kärntens gewerbl. Wirtschaft von der Vorzeit bis 
zur Gegenwart, 1953, s. Reg.; A. Kreuzer, Kärntner. Bio-
graph. Skizzen. 20. Jh., 1995, S. 14ff. (m. B.); P. Durch-
schlag, Die Wahlen zum Ktn. LT 1861–1909, phil. DA 
Klagenfurt, 2013, passim; Ktn. LA, Klagenfurt am Wör-
thersee, Pfarre Villach-St. Nikolai, beide Ktn. 

(W. Drobesch) 

Wirth Max (Maximilian Gottlieb), Jour-
nalist und Ökonom. Geb. Breslau, Preußen 
(Wrocław, PL), 27. 1. 1822; gest. Wien, 
18. 7. 1900; evang. AB. – Sohn des Rechts-
anwalts, Schriftstellers und Abg. zum 
Frankfurter Parlament Johann Georg Au-
gust W. (geb. Hof, 20. 11. 1798; gest. 
Frankfurt, Freie Stadt / Frankfurt am Main, 
D, 26. 7. 1848) und von Regina W. (geb. 
1792; gest. Bern, CH, 17. 5. 1871), Bruder 
des Politikers Franz Ulpian W. (geb. Bay-
reuth, Bayern/D, 6. 7. 1826; gest. Frankfurt, 

Wirth Wirth


